


Kapitän Giuntini fährt im Hafenbecken von Kleinhüningen ein
3. Mai 1943

GH 
Dr. rer. pol. Francesco Pietro Maria Giuntini, Marchese 
di San Minato, Priore di Mon Serrat, Lieut.-Kdt. der ita-
lienischen Kriegsmarine, ehemaliger türkischer Kon-

sul in Fiume, geboren am 1. September 1878 in Catania, fährt am 
3. Mai 1943 mit seiner Motor-Yacht DJINN III im Basler Rheinhafen 
– Kleinhüningen ein.



Francesco Giuntini stellt sich unter den Schutz des 
internationalen Seerechts, 4. Mai 1943

GH 
Kapitän Giuntini stellt sich unter den Schutz des italie-
nischen Generalkonsuls und beantragt bei der Frem-
denpolizei in Basel die Aufenthaltsgenehmigung für die 

Dauer der Reparatur seines Schiff es. Das Boot hat auf seiner Fahrt 
von Amsterdam nach Basel mehrere Havarien erlitten und soll vor 
seiner Weiterfahrt auf dem Rhein-Rhône-Kanal zum Mittelmeer 
repariert werden.

Kapitän Giuntini musste nach dem Kriegseintritt Italiens 1940 von 
einer Expeditionsfahrt in das Mündungsgebiet des Orinoco (Ve-
nezuela) vorzeitig zurückkehren. Danach sitzt er über zwei Jahre 
im Hafen von Amsterdam fest. Anfang 1943 erhält er von den deut-
schen Besatzungsbehörden die Genehmigung, seine Motor-Yacht 
rheinaufwärts zu segeln, um dann über den Rhein-Rhône-Kanal 
ins Mittelmeer zu gelangen. Die Durchfahrt der Loreley beschä-
digt die Yacht DJINN III so stark, dass der Kapitän 
nur mit Müh und Not in Basel das Hafenbecken 
von Kleinhüningen erreicht.

BS 
Ein italienischer Hochseekapitän strandet 
1943 in Basel und hält mit Cleverness und 
Chuzpe die Behörden auf Trab. Er erwirkt 

hochoffi  ziell Bleiberecht. Als Wohnung dient ihm die 
schliesslich trockengelegte und von ihm als italieni-
sches Territorium betrachtete Yacht, mit der er in den 
Kriegsjahren von Amsterdam herkommend den Rhein 
hochgesegelt war. Die Story schreit geradezu nach ei-
ner Verfi lmung oder wenigstens nach einem Hörspiel. 
Kapitän Francesco Pietro Maria Giuntini bietet der Bas-
ler Bevölkerung bis zu seinem Tod 1947 ein erhebliches 
Unterhaltungspotential, etwa wenn er mit goldknopfbe-
stückter Ausgehuniform auf Landgang reichlich See-
mannsgarn vom Stapel lässt. Die eigentliche Pointe der Geschichte aber 
liegt in den zahlreichen, ebenso hilfl osen wie vergeblichen, Versuchen der 
Basler Behörden, dieser fl eischgewordenen Irritation Einhalt zu bieten. In 
ihnen off enbaren sich letztlich die Grenzen behördlicher Erlasse gegenüber 
realen menschlichen Schicksalen.

DJINN III

Die DJINN III von Kapitän Giuntini 
gehört zur Schiff sklasse der 
Ketsch-Boote. Eine Ketsch (auch: 
Ketch) ist ein Segelboot mit zwei 
Masten, dem vorderen Grossmast 
und dem achterlichen, immer 
kleineren Besanmast. Die Ketsch 
wurde um die Mitte des 17. Jahr-
hundert für die Fischerei und die 
Küstenschiff fahrt in England 
entwickelt. Sie hat eine Tragfähig-
keit von bis zu 50 Tonnen. Die 
Ketsch ist ein beliebter Langstre-
ckensegler. 

Gabriel Heim, Quelle: Europäisches 
Segel-Informationssystem ESYS

© Bauplan DJINN III, 1940

















Kapitän und Schiff  sind nicht zu trennen 
August 1943

Direktor des Schiff fahrtsamts

«Einzig sei zu beanstanden, dass er 
mit diesem Mädchen Bodenmann 
zusammenlebe, was im Hafen Grund 
zu Schwätzereien gebe.»

GH 
Im August 1943 beantragt Kapitän Giuntini die weitere 
Verlängerung seiner Aufenthaltserlaubnis. Die Fremden-
polizei will wissen, warum dies notwendig sein soll und 

schickt einen Detektiv zum Direktor des Basler Schiff fahrtamts. 
Positiv wird vermerkt, dass der Kapitän Basler Spezialfi rmen mit 
der Instandstellung der DJINN III im Rheinhafen Kleinhüningen be-
au� ragt habe. Für die Finanzierung dieser Arbeiten hat der Kapitän 
durch Vermittlung des italienischen Generalkon-
suls mehrere Kreditgeber gefunden. Es kündigen 
sich Konfl ikte und rechtliche Auseinandersetzun-
gen an.

Rheinhafen Kleinhüningen

Der Rheinhafen Kleinhüningen, teil-
weise auch Rheinhafen Klybeck-
Kleinhüningen genannt, liegt im Basler 
Wohnviertel Kleinhüningen auf 
der Kleinbasler (rechten) Rheinseite 
beim Dreiländereck Schweiz / 
Deutschland / Frankreich. Der Hafen 
besteht aus den beiden Hafen-
becken I und II und einem Wendebe-
cken. 1919 begann der Aushub des 
ersten Hafenbeckens, im August 1922 
legte der erste Schleppzug an. 
1936 – 1939 wurde im Rahmen eines 
Arbeitsbeschaff ungsprojekts in 
Kleinhüningen das Hafenbecken II 
von Hand ausgehoben.

Gabriel Heim

Die DJINN III (links vorne) im Basler Hafenbecken II, 
am Bug ist Kapitän Giuntini zu erkennen
© Staatsarchiv Basel-Stadt, BSL 1013 1 - 68 1 (Foto Hans Bertolf)









Kapitän Giuntini bildet Seeoffi  ziersanwärter aus
Herbst 1943 

Schweizerische Reederei AG

«… wir bitten Sie höfl ich die Aufenthalts-
genehmigung für Kapitän Giuntini 
bis mindestens Ende März 1944 zu 
verlängern.»

GH 
Eigentlich beabsichtigt die Kantonale Fremdenpolizei, die 
Aufenthaltsbewilligung für Kapitän Giuntini nicht über den 
15. Oktober 1943 hinaus zu verlängern. In der Zwischenzeit 

ist die Schweizerische Reederei AG auf ihn aufmerksam geworden. 
Francesco Giuntini ist im Kriegsjahr 1943 der einzige in der Schweiz 
verfügbare Kapitän mit einem Patent für die Hochsee-Schiff fahrt. Ei-
nen solchen benötigt die Schweizerische Reederei, um ihren Ausbil-
dungskurs für Seeoffi  ziere durchführen zu können. Deshalb ersucht 
sie die Fremdenpolizei, Kapitän Giuntini für weitere sechs Monate 
in der Schweiz zu belassen. Angesichts dieser Notlage erteilen Ar-
beitsamt und Fremdenpolizei ihre Zustimmung für seinen weiteren 
Verbleib und die Arbeitsaufnahme. Der Kapitän, der sich als guter 
Ausbilder erweist, nimmt seinen Unterricht – gegen angemesse-
nes Honorar – auf dem Schulschiff  Leventina im 
Oktober 1943 auf.

SS – Schulschiff  Leventina

Baujahr 1921

Bauwer�  Schiff swer�  
Swinemünde

Tonnage 330 t

Länge 3850 cm

Breite 505 cm

Tiefgang 40 cm

Gemeldet 1938 – 1996 in Basel

Einrichtung  Aufenthalt- und 
Essraum, Küche, 
Toiletten, Wasch-
raum, Stauraum für 
Koff er, Heizraum, 
6 Schlafräume

Die letzte Fahrt der Leventina 
führt am 22. September 2004 nach 
Duisburg.

http://www.schulschiff-leventina.ch

© Staatsarchiv Basel-Stadt, PA 1176a C 3-26



































Das Hafenamt möchte den Kapitän (und sein Schiff ) loswerden
1944

Chef der Politischen Abteilung

«Jedenfalls konnte nichts was der 
Schweiz zum Nachteil gereicht, ermittelt 
werden.»

GH 
Am 6. März 1944 ist Kapitän Giuntinis Aufenthaltsbewil-
ligung in der Schweiz abgelaufen. Er legt bei der Eidge-
nössischen Fremdenpolizei in Bern Rekurs gegen die 

Ausreiseverfügung ein und erzielt damit eine aufschiebende Wir-
kung. Mittlerweile ist Kapitän Giuntini eine stadtbekannte Figur. An 
Sonntagen begibt er sich in seiner goldbetressten Kapitänsuniform 
auf Landgang und geniesst das Interesse vieler Basler an seinem 
Seemannsgarn. Der Direktor des Schiff fahrtsamts jedoch möchte 
den Kapitän und seine Yacht aus dem Hafenbecken entfernt se-
hen. Insbesondere das Konkubinat mit der jungen Schweizerin 
Eleonore Bodenmann auf der DJINN III wirke störend. Doch die 
Fremdenpolizei möchte die DJINN III nicht zum Kleinbasler Rheinu-
fer verlegen. Sie möchte ihn im Blick haben, da er so gar nicht in 
ihr Raster passt. Nachdem die üblichen Mittel der Observierung 
erschöp�  sind, führt die Politische Abteilung des 
Polizeidepartements weitere Abklärungen durch.

Politische Abteilung des
Polizeidepartements Basel

Am 15. November 1938 beschloss der 
Regierungsrat die Gründung einer 
«Politischen Abteilung zur Verhütung 
und Verfolgung der durch bundes-
rechtliche Erlasse bezeichneten poli-
tischen Delikte», die dem Polizei-
departement unterstellt wurde. Die 
Aufgaben der Politischen Abtei-
lung erstreckten sich auf die Verfol-
gung bzw. Verhinderung von so-
genannten politischen Delikten im 
Sinne des «Bundesbeschlusses 
betreff end den Schutz der Sicherheit 
der Eidgenossenscha� » vom 21. 
Juni 1935. Dazu gehörten die Bewilli-
gung und Kontrolle zugelassener 
Versammlungen, die Überwachung 
aller Vereinigungen und Personen, 
deren Handeln als staatsgefährdend 
eingeschätzt wurde, sowie die 
Verfolgung des politischen, wirtscha� -
lichen und militärischen Nachrichten-
dienstes zum Schaden der Schweiz. 
Dazu zählten auch Verrat, Sabotage 
und Geheimnisverletzung.

Keller, Andreas: Die politische Polizei im 
Rahmen des schweizerischen Staatsschutzes, 
Basel 1996





Kapitän Giuntini setzt sich durch
29. Juli 1944

Basler Nationalzeitung, 26. Oktober 1944

«Kapitän Giuntini, freier Herr auf freiem 
Boden, fi el plötzlich nicht mehr unter das 
internationale Seerecht, sondern unter 
die fremdenpolizeilichen Bestimmungen 
eines fröhlich wiehernden Amts-
schimmels, der nicht gewohnt war mit 
Hochseeschiff en umzugehen.»

GH 
Kapitän Giuntini hinterlässt auch Spuren im Eidgenössi-
schen Justiz- und Polizeidepartement. Sein Rekurs wird 
wegen der «besonderen tatsächlichen Umstände sei-

nes Falles» gutgeheissen. Unterzeichnet ist das Schreiben vom 
zuständigen Bundesrat, Eduard von Steiger. Für Kapitän Giuntini, 
der sein Schiff  unter die Bestimmungen des internationalen See-
rechts stellt, ist der erfolgreiche Rekurs eine grosse Genugtuung. 
Den Ämtern und Behörden bleibt der Spott.









Die Bombardierung des Stauwehrs von Kembs
7. Oktober 1944

Francesco Giuntini

«Ich kämpfe bis zum Letzten, 
aber ich lasse meine Expedition nicht 
fallen.»

GH 
Am Abend des 7. Oktober 1944 wird das 
Rheinstauwehr bei Kembs von alliier-
ten Bombern angegriff en und zerstört. 

Die Bombardierung des Stauwehrs von Kembs 
hat Folgen für Kapitän Giuntini. In Basel läu�  das 
Hafenbecken II leer. Die DJINN III sitzt auf dem 
Trockenen.

Die Bombardierung des Stauwehrs
von Kembs

Um den Deutschen die Kontrolle 
über den Rhein und dessen Pegel zu 
nehmen, erteilte das Alliierten 
Hauptquartier (SHAEF) im September 
1944 dem Bomber Command den 
Au� rag, das Rheinstauwehr bei Märkt 
D, etwas mehr als 3 Kilometer nörd-
lich von Basel, zu bombardieren, resp. 
zu zerstören. Der Angriff  erfolgte am 
7. Oktober 1944 durch das 617 Bom-
ber Squadron, welches kurz nach 13.00 
Uhr in Woodhaal Spa gestartet 
war. Trotz des Fliegeralarmes in Basel, 
der vierte an diesem Tag, säumten 
tausende von Zuschauern Basels Brü-
cken, Strassen, ja sogar Dächer. 
Alle blickten zum Himmel, um dieses 
einmalige Schauspiel zu sehen.

7. Oktober 1944: Um 17:54 wird in Basel 
Wasseralarm ausgelöst. Um 18:04 
geht die Meldung auf der Ständigen 
Feuerwache Basel ein, welche um-
gehend mit sechs Mann ausrückt und 
das Löschboot «St. Florian» bemannt. 
Beim Ablegen des Löschbootes 
ist der Rheinpegel schon um 40 cm 
gefallen. Um 18:23 ist es schon ein 
Meter. Um 19:28 liegt der Pegel um 
weitere 1,20 Meter tiefer. Zwischen 
den Hafenbecken und dem Rhein hat-
te sich ein stetiger Strom entwickelt. 
An immer mehr Stellen am Rheinufer 
tritt der Grund hervor. Mit allen 
verfügbaren Krä� en versucht man in 
Basel möglichst viele Schiff e aus den 
betroff enen Hafenbecken in tiefere 
Gewässer zu ziehen. Als erstes wird 
eine Formation von acht Schiff en aus 
dem Wendebecken gezogen. Wei-
ter hatte man 15 Schiff e aus dem II. in 
das I. Hafenbecken retten können. 
Für weitere 15 Kanalschiff e im Hafen-
becken II reicht die Zeit nicht mehr 
und sie müssen auf dem Trockenen 
zurückgelassen werden. Eines 
dieser zurückgelassenen Schiff e im 
Hafenbecken II ist ein italienisches 
Hochsee-Segelschiff , welches 
in Basel während des Krieges eine 
neue Heimat gefunden hatte. Das 
Hafenbecken II hatte sich komplett 
entleert.

Patrick Schlenker, Quelle: http://raf.
durham-light-infantry.ch, 2011 / 2014













Das Hafenbecken II wird zu Kapitän Giuntinis neuer Heimat
März 1945

GH 
Kapitän Giuntini musst seine DJINN III im Hafenbecken II 
aufbocken lassen, um grössere Schäden zu vermeiden, 
doch lebt er weiterhin mit seiner Begleiterin auf dem nun 

trockengelegten Schiff . Der Direktor des Schiff fahrtsamts versucht 
immer wieder, den ihm unliebsamen Kapitän loszuwerden. Mit Hin-
weisen auf das fortwährende Konkubinat und die 
Schulden, die Giuntini in der Stadt gemacht habe, 
regt er dessen Internierung «irgendwo in einem 
Lager» an. Doch Kapitän Giuntini steht unter dem 
Schutz des italienischen Generalkonsuls und ge-
niesst den «Freibrief» des Eidgenössischen Justiz- 
und Polizeidepartements. Obwohl immer wieder 
Erhebungen zu seinem Lebenswandel vorgenom-
men werden, ist abzusehen, dass der Kapitän und 
sein Schiff  noch längere Zeit in Basel Gastrecht 
haben werden.

Konkubinat

Konkubinat ist die Bezeichnung 
für eine nicht-eheliche Lebens-
gemeinscha� . Als letzter Schweizer 
Kanton hebt der Kanton Wallis 
Mitte der 1990er-Jahre das soge-
nannte Konkubinatsverbot auf.

Gabriel Heim

Italienisches Segelschiff  im hinteren Teil des Hafenbeckens II
© Basellandschaftliche Zeitung, 10. Oktober 1944









































Noch immer staut sich kein Wasser im Hafenbecken – 
die DJINN III kann nicht auslaufen, Dezember 1945

Francesco Giuntini

«Mein Stolz hat mir geholfen über 
Waschfrauenmanöver hinwegzugehen.»

GH 
Giuntini, ein Kapitän von altem Schrot und Korn, lässt 
sein Schiff  nicht im Stich. Verbissen streitet er sich mit 
der Basler Fremdenpolizei, mit dem Schiff fahrtsamt und 

neuerdings auch mit dem Betreibungsamt um seinen Aufenthalt 
und um sein Eigentum an der DJINN III, die er an einen Geldgeber 
verpfändet hat. Am 20. Dezember verfasst er ein Schreiben an die 
Basler Fremdenpolizei, in dem er seinen Fall ausführlich rekapitu-
liert. Mit seinem Grundsatz, dass exterritoriales Eigentum nicht 
einer Zwangsvollstreckung nach schweizerischem Recht unter-
worfen werden kann, zieht er bis vor das Bundesgericht. Das Ur-
teil dazu, Zwangsvollstreckung ausländischer Seeschiff e, ist ein 
Präzedenzfall und in der juristischen Literatur publiziert.

Zwangsvollstreckung ausländischer
Seeschiff e (BGE 73 III 4)

Der italienische Staatsangehörige 
Francesco Pietro Giuntini ist Eigen-
tümer der angeblich im Schiff s-
register von Catania eingetragenen 
Yacht Djinn III, die seit einigen 
Jahren im Basler Rheinhafen liegt und 
ihm als Wohnung dient. Nach einem 
Vertrage, den der italienische Konsul 
in Basel am 30. Juli 1945 beurkundete, 
nahm er an diesem Tage von sei-
nem Landsmann Alfonso Tavano ein 
Darlehen von Fr. 5’500 auf und 
räumte ihm als Sicherheit dafür ein 
Pfandrecht (ipoteca) an seinem 
Schiff e ein. Am 17. August 1946 stellte 
ihm das Betreibungsamt Basel-
Stadt auf Begehren des Gläubigers 
Tavano einen Zahlungsbefehl für 
die Betreibung auf Verwertung eines 
Faustpfandes zu, der als Forde-
rung das Darlehen vom 30. Juli 1945 
und als Pfand das erwähnte Schiff  
nannte. Hingegen führte er Beschwer-
de mit dem Antrage, die Betrei-
bung sei wegen Unzuständigkeit des 
Betreibungsamtes Basel-Stadt 
aufzuheben.

Bundesgerichtsentscheid 6. Februar 1947 
i. S. Giuntini











Auch 1946 werden die Aufenthaltsbewilligungen für 
Francesco Giuntini jeweils verlängert

Francesco Giuntini

«Ich lebe nicht auf schweizerischem 
Territorium, sondern an Bord auf 
italienischem Territorium unter dem 
Schatten meiner Flagge.»

GH 
Da mehrere Zivilprozesse Giuntinis Anwesenheit in Basel 
bedingen, wird seine Aufenthaltsgenehmigung jeweils 
verlängert. Die Fremdenpolizei ist weitgehend machtlos 

und muss hinnehmen, wie der Kapitän und seine Geliebte – vor 
aller Augen und immer noch auf dem Trockenen – weiterhin im 
Konkubinat den Fortgang ihrer Expedition gestalten. 

Rheinhafen St. Johann
© Staatsarchiv Basel-Stadt, PA 1176a C 3-8















Kapitän Giuntinis Abreise verzögert sich weiterhin
16. Juli 1946

Direktor Schaller, Schiff fahrtsamt Basel

«Giuntini gehöre interniert, um zu 
vermeiden dass dieser ‹traurige Fink› 
nicht weiter gutgläubige Geld-
spender prelle.»

GH 
Kapitän Giuntini wird mittlerweile durch monatliche 
Zahlungen des Italienischen Konsulats unterstützt. Die 
DJINN III ist auf Verlangen des Betreibungsamtes Basel 

beschlagnahmt. Ein Ende der Zivilprozesse ist nicht abzusehen. 
Die Eltern seiner Begleiterin belasten ihr Haus mit 30’000 Franken 
und stellen das Geld für die Prozesskosten und die Reparaturen der 
DJINN III zur Verfügung. Francesco Giuntinis Gesundheitszustand 
verschlechtert sich. Er ist nun 68 Jahre alt. Hafendirektor Schaller 
möchte Giuntini weiterhin loswerden, denn nach und nach treten 
wieder «normale Verhältnisse» im Basler Rheinhafen ein und der 
eigenwillige und rechthaberische Kapitän «stört» den betriebsa-
men Alltag.

























Die Basler Fremdenpolizei erkundigt sich, ob Kapitän Giuntini 
reisefähig sei, 25. März 1947

GH 
Anfang 1947 prozessiert Kapitän Giuntini in der dritten 
Instanz gegen die Beschlagnahmung der DJINN III. Das 
Urteil des Bundesgerichts ist noch nicht gefällt. Doch das 

Gericht bescheinigt der Basler Fremdenpolizei, dass die Anwesen-
heit von Kapitän Giuntini in der Schweiz nicht mehr erforderlich 
ist. Nun möchte die Basler Fremdenpolizei in Erfahrung bringen, 
ob Francesco Giuntini reisefähig sei. Es scheitern alle Bemühun-
gen, ihn zur Ausreise zu bringen. Kapitän Giuntini will unter allen 
Umständen bei seinem Schiff  sein. Er wird immer wieder für kurze 
Zeit in ein Spital eingeliefert und bleibt allem und allen zum Trotz 
in Basel.









Francesco Giuntini wird aus dem Spital entlassen und kehrt auf 
sein Schiff  zurück, 3. Juni 1947

Ärztlicher Befund

«Der Patient ist zur Zeit nicht 
handlungsfähig.»

GH 
Im April 1947 wird Francesco Giuntini in das Claraspital 
eingewiesen. Nach seiner Entlassung verlangt der Kapi-
tän, auf sein Schiff  gebracht zu werden. Auch in eigener 

Not will er die DJINN III nicht verlassen. Aus Pietät (und wohl auch 
aus Kostengründen) darf Kapitän Giuntini bis zum Ende seines 
Seemannslebens auf seiner geliebten DJINN III verbleiben.



Die Basler Nationalzeitung widmet Kapitän Giuntini 
einen Nachruf, Juli 1947

«Nun hat ein stärkerer Kapitän 
Giuntini Steuer und Sextant aus der 
Hand genommen …»

GH 
Das letztinstanzliche Urteil des Bundesgerichts hat Kapi-
tän Giuntini hoff entlich nicht mehr erreicht: Die DJINN III 
wird enteignet und darf nun zur Betreibung seiner Schul-

den versteigert werden. «Für 1400 (!) Franken geht sie in den Besitz 
eines Neuallschwiler Altstoff händlers über, sie die einst stolz auf 
den Weltmeeren segelte», vermerkt die Basler Nationalzeitung. 
Seither ist Francesco Maria Pietro Giuntini vergessen – der einzige 
Hochseekapitän, der je in Basel gestrandet ist. 2018 wird Radio SRF 
2 ein dokumentarisches Hörspiel über die letzte Reise von Kapitän 
Francesco Pietro Maria Giuntini ausstrahlen.



Francesco Pietro Maria Giuntini verstirbt in Basel
12. Juli 1947

GH 
Kapitän Giuntini verstirbt am Samstag, den 12. Juli 1947, an 
Bord seiner Yacht. Er hat dem Schiff  bis zum letzten Tag 
die Treue gehalten. Die vier letzten Jahre seines Lebens 

hat er auf dem Binnengewässer des Basler Rheinhafens verbracht. 
Gewiss hat er ein anderes Ende seiner grossen Fahrt vor Augen 
gehabt, als er am 3. Mai 1943 im Basler Rheinhafen einlief. Bis ganz 
zum Ende hat er mit zähem Willen für das Recht seines Schiff es 
und für seine Ehre als Kapitän auf den Weltmeeren gestritten. Seine 
Urne wird von der Lebensgefährtin auf dem Basler Friedhof Hörnli 
beigesetzt.
























